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aus , läßt ſie gut abtropfen , hängt ſie auf , was ee
zwei frei⸗ und feſtſtehenden Säulen geſchehen kann, und

ſtreicht ſie , während dieſer Aufſpannung , mit einem zu⸗

ſammengelegten Roßhaarſtricke aus . Sind ſie trocken ,
ſo werden ſie mit einem Korbband oder

geglättet , und ſomit iſt die Lunte fertig , welche ſodann
in Rollen gewunden und bis zum Gebzäuch aufbewahrt
wird . Ein Stück von 4 bis 5 Zoll dieſer Lunten kann
eine

ghiſdes
Stunde brennen , und eine harte , vorne ſpitzige

Kohle bilden , die widerſteht , wenn man ſie gegen einen

harten Körper drückt . Um ſie zu prüfen , hält man ſie
gewöhnlich an ein freihängendes Papier ; brennt ſie nun

ein Loch durch das Papier , ſo wird ſie
füüt

gut gehalten .
Von den Ludelfäden oder Stopinen und

ihrer Verfertigung . — Lndelfäden oder Sto⸗

pinen ſind mit Pulver getränkte , in eine papierne Röhre

eingeſchloſſene Dochte von Baumwolle , und dienen dazu ,
die verſchiedenen zu einem Stücke gehörigen Bränder

plötzlich und alle auf ein Mal anzuzünden , oder das

Feuer von einem verlöſchenden Brände rauf einen andern ,
der nachher brennen ſoll , fortzup flün

Um Ludelfäden oder Stopinen zu lldner thut
man 4 Unzen zerriebenes Schießpulver ( Mehlpulver ) nebſt
etwas arabiſchem Gummi , das man in einem Paar Löffel
von Branntwein hat zergehen laſſen , in eine Schüſſel
und bildet daraus eine tei igähnli che Maſſe , die weder zu
dünn 5 zu ſteif werden darf .

Mit dieſer Maſſe tränkt man baumwollene Dochte ,
welche nöthigenfalls aus mehreren Fäden gedreht werden ,
ſo daß die Stopinen ungefähr die Stärke einer Linie
bekommen . Dieſe Fäden läßt man eine Stunde lang
von jener Maſſe durchziehen , nimmt ſie dann heraus ,
dreht ſie mit den Fingern zuſammen und trocknet ſie
nachher im Schatten . Zu kleineren Feuerwerksſtücken
muß man auch Ludelfäden von geringerer Stärke machen .
Man erhält nicht weniger gute und wohlkeile Stopinen ,
wenn man die Fäden 24 Stunden lang in gutem Wein⸗

eſſig weichen läßt , ſodann einen Brei aus 2 Theilen
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Mehlpulver , 1 Theil Salpeter und einer hinlänglichen

Menge guten Branntweins macht , die Fäden darin her⸗

umwälzt , ſie zwiſchen den Fingern durchzieht , dann durch

grobes Mehlpulver gehen und in der Luft trocken wer —

den läßt .
Ein Beweis von der Trockenheit und der vorzügli —

chen Güte der Stopinen iſt , wenn man ein 1 Fuß langes

Stück an dem einen Ende anzündet und das Feuer

augenblicklich nach dem anderen hinläuft .

Die papierne Röhre , in welche ſie eingeſchloſſen
werden , macht man folgendermaßen : Man nimmt einen

Bogen Papier und rollt ihn auf einen Winder , der nur

2 Linien im Durchmeſſer hält , wobei man nach jedem
drei bis viermaligen Umwenden die letzte Windung mit

Kleiſter beſtreicht , andrückt und die auf dieſe Art eni⸗

ſtandene Röhre von dem übrigen , noch nicht aufgewun —

denen Papiere abſchneidet . Der Winder muß auf der

einen Seite etwas dünner als auf der anderen ſein , da⸗

mit man zuletzt dieſe einzelnen Röhren in einander ſtecken
und eine einzige daraus bilden könne , ſo lang , als man

ſie haben will .

Von den Feuerwerksfackeln und ihrer

Verfertigung . — Um bei einem Feuerwerke beſtän⸗

dig Feuer zu haben , verfertigt man eigene Fackeln
hierzu , welche ein faſt unauslöſchbares Feuer geben .

Auch macht man noch andere Fackeln , welche den auf⸗

geſtellten Figuren oder Statuen gleichſam zur Beleuchtung
des Theaters beigegeben werden .

Diejenigen Fackeln , welche zur Unterhaltung des

Feuers dienen , werden aus einem Satze von :

8 Theilen Schwefel ,

23 Kolophonium ,
4

7
Salpeter ,
Wachs ,

3 Schwarzpech , und

3 Terpentin
erzeugt .
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